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Deutsche Stärke oder
russischer Verrats

Der Russe versucht , den glänzenden Erfolg de,
verbündeten Waffen durch die Unzuverlässigkeit der
russischen Truppen zu erklären ; aber er hat sich be'
allen Denkenden , auch im Feindesland , diese Bema . re
lung seiner Niederlage unmöglich gemacht durey dar
Siegesgeschrei über den Anfangserfolg bei Kon
durch den Triumph über den angeblichen Erfolg lei
Brzezanh und an der Lomnitza . Der feindliche Oe ec-
kommandierende , der sich dort durch eine überlegen«
Strategie fesseln ließ , bemerkte ebensowenig wie sein«
englisch-französischen Ratgeber , daß die deutsche Heer-
führung die Initiative an sich gerissen hatte , bis er
von dem vermeintlich in der Verteidigung stehen¬
den Gegner entscheidend geschlagen wurde.

Denn entscheidend war der Durchbruch zwischen
dem oberen Sereth und der Strhpa und die Niederlage
der russischen 11 . Armee , und was .:ach dem 19 . Juli
folgte , die Verbreiterung der Stoßs . ont bis zur J .ota
Lipa und der Stotz nach Süden in die Flanke der
russischen 7. Armee , das war die Vervollständigung
des am 19 . Juli unabänderlich errungenen deutschen
Sieges . Nichts hatte es den Russen genützt , daß sie
die auserwähltesten Regimenter zum Vormarsch auf
Lemberg zusammengerafft hatten . Deutsche Regimen-
ter überrannten den Feind mit unwiderstehlicher Ge¬
walt , und hell , wie immer , strahlte der Stern der
deutschen Führung , die es wiederum verstanden hatte,
das Wie und Wo des Einsatzes der ihr zur Ver¬
fügung stehenden Kräfte so zu bemessen , daß mit nur
denkbar geringen Verlusten das fast über Erwarten
Große erreicht wurde.

Weiter und weiter schiebt sich von Norden die auf
die 7. feindliche Armee drückende Wand des verbün¬
deten Angriffs , während im Westen der bisherige
Verteidiger der Stellung von Brzezanh bis hinunter
zum Dniestr hinter dem nach Osten oder Südösten wei¬
chenden Gegner nachdrückt.

* * *

Die Schuldigen in Rußland versuchen die Verant¬
wortung für ihre Niederlage auf die schlecht geführten
und zum nutzlosen Opfern verführten Truppen abzu¬
schieben . Der Blick Rußlands soll von dem verhäng¬
nisvollen Ausgang des Angriffes seiner besten Trup¬
pen auf Lemburg und Drohobhcz durch die Behaup¬
tung von der bedrohten russischen Revolution ab¬
gelenkt werden . Tatsächlich ist die Niederlage die ope¬
rative Folge des Durchbruchs der deutschen Trup¬
pen bei Zborow , der , als Vergeltung unternommen,
sich planmäßig zu einer siegreichen Operation der ver¬
bündeten Armeen erweitert und das Zurückgehen des
russischen Heeres erzwingt . Erst dieser Rückzug hat
den englischen , französischen und russischen Führern
die Macht über die Truppe genommen , die jetzt ein-
-usehen beginnt , wozu sie mißbraucht wurde . Jetzt
wollen die Machthaber die Truppe wieder in ihre
Hand zwingen , indem sie auf sie schießen lassen.
Auch hierfür soll die Lüge von der bedrohten russi¬
schen Revolution als Entschuldigung dienen . Nicht nur
die Revolution wird durch das siegreiche Vordrängen
deutscher und österreichischer Truppen bedroht , son¬
dern die Ueberführungskiinste der Entente und der
jetzigen russischen Machthaber . Es soll verschleiert wer¬
den , daß die Mittelmächte um den Frieden , die
Entente um die Fortsetzung des verlorenen Krieges
lünchst. . . .

Die Russen versuchen auch durch innerpoliti¬
sche Maßnahmen  auf die Stimmung des Volkes
einzuwirken . Ein langer Aufruf verkündet sozialpoli¬
tische und wirtschaftliche Fortschritte , die von größter
Bedeutung für das Land sein würden , wenn sie wirklich
sur Durchführung gelangten . Wenn irgendwo , dann
ist aber ' in Rußland der Weg vom Wollen bis zur
Tat lang und schwierig . Die größten Reformen sind
schon oft angekündigt worden . So werden heute auch
die Russen bei iwn neuen Versprechungen denken und
sich durch diese nicht für die Kriegsfurie neu ge¬
winnen lassen.

Ein bemerkenswertes Aktenstück
berichtet uns heute von den russischen Versuchen,
die Niederlage in Galizien innerpolitisch und an
den übrigen Fronten auszunützen.

Das Komitee der geschlagenen 11 . russischen Ar¬
mee, in dem die Mitschuldigen Kerenskis und Brnssi-
los an der verhängnisvollen russischen Offensive gegen
Lemberg sitzen , richtete folgendes drahtlose Telegramm
nach Petersburg : „ . „ _ .

„Die deutsche Offensive , die am 19 Juli vor der
Front der 11 . Armee ihren Anfang nahm , entwrckeltK zu einer furchtbaren Katastrophe, die unter Um-iden den Untergang des revolutionären Rußlands

In der Stimmung der Truppen , die vor kur¬
zem durch die heldenmütigen Anstrengungen der ziel-
bewußten Minu/c «. listen vorgeschoben wurden , hat sich
ein scharfer au » Lefahr drohender Umschwung voll¬
zogen . Die Angriffslust erschöpfte sich rasch . Die mei-*en Truppenteile befinden sich im Zustande einer zn-rhmenden Zersetzung . Bsn einer Anerkennung des
Vorgesetzten uud einer Subordination ist keine Rede
mehr . Zureden und Beteh .en sind völlig wirkungs¬
los geworden , sie werden durch Drohungen , zitweilen
sogar durch Erschießen der Zuredenden beantwortet.
Manche Formationen verlassen die Schützengräben,
ohne das Herannahen des Feindes erbzuwarten.

In einigere Fällen wurde der Befehl , zur Un¬
terstützung der Kämpfenden vorzurücken , mehrere Stun¬
den hindurch in Versammlungen besprochen ; die Folge
davon war ein Verspäten der Unterstützung um 24
Stunden . Wiederholt haben Truppen bei den ersten
Schüssen ihre Stellung verlassen . Himer der Front
ziehen kilometerweit Züge von Flüchtlingen mit und
ohne Gewehr , gesund , frisch , bar aller Scham und im
Gefühl völliger Sicherheit vor Strafe . Zeitweilig ent¬
fernten sich ganze Truppenteile.

Die Mitglieder des Armee - und Frontkomitees
erkennen an , daß die Lage die äußersten Mittel und
Anstrengungen erfordert , und daß man vor nichts
halt machen darf , um die Revolution vor dem Un¬
tergang zu retten . Heute haben der Oberbefehlshaber
der Südwestfront und der Kommandeur der 11 . Armee
in Uebereinstimmung mit den Kommissaren und den
Komitees erlassen , auf die Fliehenden zu schießen.
Das ganze Land soll die volle Wahrheit über die
vor sich gehenden Ereignisse erfahren , soll erschaudern
und in sich selbst die Entschlossenheit finden , sich
auf diejenigen zu stürzen , die kleinmütig . . . vernich¬
ten . . . die Revolution ."

In der Sinaibar.
Von Paul Schweder,

Kaiser ! . Osmanischer Kriegsberichterstatter.
Die untergehende Sonne bestrahlt mit satten , gold¬

gelben Farben den Wüstensand . Aus schwindelnder
Höhe steigt im ruhigen Gleitfluge ein deutscher Dop¬
peldecker zum Flugplatz der Sinaiwüste herab . Er
kehrt vom langen Aufklärungsflug zurück . Bei 30 Gr.
drückender Mittagshitze mußte gestartet werden . Jetzt
ist die Luft kühler und Nar . Vor den Zelten sitzen die
Offiziere der Wüstenfliegerabteilung , genießen das
herrlicheFarbensPiel der untergehenden Sonne , atmen
— erlöst von der Hitze - die prächtige Abendluft und
erwarten gespannt die zurückkehrenden Kameraden,
um das

„Neueste vom Suezkanal"
zu erfahren . Jetzt setzt das Flugzeug auf dem spiegel¬
glatten Platze leicht auf und rollt bis zum großen
Tropcnzelt ; der Motor tut einen letzten Schnaufer.

Ruhe liegt wieder über dem großen freien Platz.
Flugzeugführer und Beobachter schälen sich aus ihren
weißen Schutzanzügen heraus und machen dem Abtei-
lungssührer ihre Meldung : „Kleiner Luftkampf über
Bir -el -Abt , feindliche Kavallerie vor dem Orte , sonst
keine Aendernng der Lage , Bomben haben gut ge¬
sessen ." — Der Hauptmann dankt , und nun geht 's in die
kleine feste Schutzhütte , um den öl- und benzingetränkten
Wüstenflieger wieder zum Kavalier zu machen.
Ein Raum von wenigen Quadratmetern umfängt den
Ankömmling . Alles ist durchaus primitiv . Sie sind
im steten Wandern , unsere tapferen Wüstenflieger,
gleich den Kindern Israels , die vor zweitausend Jah¬
ren hier entlang dem gelobten Lande entgegenzogen.

Und wie sie , so haben auch wir hier keine blei¬
bende Stadt . Aber trotzdem ist auf Neinem Raum
so weit als nur irgend möglich für die Bequemlichkeit
ver Himmelstürmer gesorgt . Eine liebende Hand daheim
hat Zeitungen und Wochenschriften in großer Zahl
ständig in die ferne Wüste gesandt . Auf Tausenden
oon Kilometer langen Bahnstrecken , über ver¬
biege und durch gluten - und fieberschwangere
Täler , im Lastkraftwagen und schließlich auf dem
Rücken der Kamele hat die brave deutsche Feldpost
die Sachen hierhergebracht , und nun schmücken die aus¬
geschnittenen Bilder und Aufsätze über deutsche Flie¬
gerheldentaten die rohen Lehmwände . Des lustigen
„Simplizissimus " -Zeichners Karl Arnold frohe Bilder,
den ich im Setzersaal der „Aller Kriegszeitung " im
feldgrauen Gewand wiedersah , und des graziösen Paul
Rieth Frauen - und Mädchenzeichnungen aus der
„Jugend " grüßen herüber , während die Flieger in
der Gummibadewanne herumplätschern . Auf dem alten
Kistendeckel , der aus der Wand als „Diplomaten¬
schreibtisch " hervorragt , sehe ich die Bilder der Mutter
und der Schwester , und in einem lleinen Oliven¬
holzrahmen mit der Aufschrift „ Jerusalem " ein an¬
deres , dem flinken kleinen Flieger teures Mädchenant¬
litz . Aber da tritt schon ein fröhlicher Kamerad in
gebückter Haltung durch die niedrige Eingan gstür ,

Seidenteppich beiseite und ruft : „Meine Herren,
heute abend Eröffnung der neue » Sinaibar!

Größtes Ereignis der Wüstensaison ! Noch nie dage¬
wesen ! So etwas muß man gesehen haben , da mutz'
man hineingetreten sein ! Punkt acht Uhr wird die
Lamelglocke geläutet werden ! Der Eintritt ist frei,
Mnder und Militärpersonen zahlen die Hälfte !"

Rach dem Abendbrot geht es dann unter unge-
>e » rer Spannung hinunter in den „Heldenkeller " , den
Keißiae Hände zu der „Sinaibar " umgestaltet haben.
Man flüstert sich leise zu , daß die schönsten Beduinen-
wädchen der Oase als Bardamen requiriert worden
find , und daß der „ Mixter " eigens aus dem Shepeard-
Hotel in Kairo mit einem Flugzeug herübergeholt
worden sei . Unter Vorantritt der „Direktion " werden
dann die Räume besichtigt und der Kriegsberichterstat¬
ter aufgefordert , eine nette Reklame für das einzig¬
artige Lokal zu schreiben . Auf einer Bank sitzt da»
Ziaeunerorchester der österreichisch -ungarischen Bundes¬
genossen , und das ist wirklich echt. Denn der PrimaS
konzertierte kurz vor Ausbruch des Weltkrieges noch im
Hotel „Bristol " , Unter den Linden , und seine Begleiter
Mammen aus der wilden Putzta . Ihnen gegenüber
hat sogar noch eine zweite Kapelle , die der Wiener

Schrammeln " , Platz genommen , die uns von den öster¬
reichischen Haubitzenbatterien für den Abend ange¬
liehen worden sind.

Nur die schönen „Arabesken " sucht das Auge ver¬
geblich . Dagegen bedienen

drei tadellose Kellner mit Monokel und Serviette
so flott , als ob sie nicht drei unserer tüchtigstem
Fltegeroffiziere hier unten wären , sondern ihr Leb¬
tag nichts anderes als Whisky mit Soda , Coctail und
Sekt serviert hätten . Auch der unverwüstliche Kom¬
mandeur der Wüste und sein ganzer Stab mit einem
fidelen Fliegerprinzen aus dem Hohenloheschen , der
Führer der österreichisch -ungarischen Haubitzbatterien
Herr v . M . und einige höhere türkische Offiziere sehen
sich das bunte Treiben interessiert an , das sich in
ganz kurzer Zeit in der Sinaibar entfaltet . Der an-
heimelnde und naturgetreu eingerichtete Raum vermag
die Neugierigen kaum zu fassen , und schon nach wenigen
Augenblicken sind wir aus der ungeheuren Einsam¬
keit der Wüste zurückversetzt in den Glanz und den
Schimmer der heimatlichen Lokale ähnlichen Schlages.

Der Anzug der Barbesucher ist natürlich der Enge
und der Hitze des Lokals angemessen leicht . Auch hat
man keine Rücksichten auf die abwesenden Damen zu
nehmen . Das heilige Land baut einen guten Tropfen,
und im Zeichen des Burgfriedens fragt kein Mensch
danach , ob man den herrlichen Süßwein „Hoffnung der
Kreuzfahrer " , aus der württembergischen Kolonie Sa-
rona bei Jaffa , die längst den Ehrennamen „Hoff¬
nung der Kraftfahrer " erhalten hat , vorgesetzt erhält,
oder den Palästintzjpein der jüdischen Weinbaukolonie
„Richon le Sion " , oder aber den weißen , ebenfalls
ganz süßen Bethlehemwein der Heiligen Väter vom
Grabe Christi . Dagegen ist der

Ausschank von deutschen Liebesgabenweinen
laut Anschlag in dem Lokal wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr streng verboten.

Die „Bardirektoren " , Oberleutnant K. und Dr . P .,
verstehen es ganz ausgezeichnet , die „Stimmung " frei
nach Danny Gürtler durch Vorträge und Ansprachen
zu heben , und der zunehmende Lärm lockt bald die
schweigenden Söhne der Wüste , die Beduinen und
Araber , herbei , die kopfschüttelnd das neueste Mach¬
werk der „Tajara alemans " (deutscher Flieger ) bestau¬
nen . Der Ruf des Lokals ist mit einem Schlage ge¬
macht . Kein deutscher oder österreichisch-ungarischer
Offizier versäumt einen Besuch in der wüstenberühm-
teu Bar . Nach langem Ritt auf dem Kamelrücken
in unermeßlicher Einöde umfängt ihn hier Jubel und
frohe Ausgelassenheit , und der Humor Hilst Über die
Schweißperlen hinweg , die man vergießt , wenn man
längere Zeit da unten zugebracht hat . — Wie mancher
der Fliegeroffiziere ersehnt auf langem , langweiligen
Rückflug über der Sinaiwüste den Augenblick , der nach
anstrengendem Flugdienst abends wieder im lustigen
Kreise Erholung bringt . Die Wüstenbar ist die Stätte,
wo nichts übelgenommen wird , wo echte deutsche Ka-
meradschaft und Fröhlichkeit herrscht und erhalten wird.

Doch wäre es Unrecht , nicht auch dem „Lokal-
dichter " der Sinaibar , dem kleinen Oberleutnant F .,
das Wort zu geben , der als „Schneider -Duncker " des
nächtlicherweile beginnenden Kabaretts „Zur Sinai¬
bar " den Ruf des Lokals zu verbreiten sich mühte,
indem er folgende „Metropolblüte " umdichtete:

Wenn die Palmen lachend grüßen — Von der
Sonne heiß beschienen — Gibt es nirgends einen
Tropfen Naß . — Wasser fehlt den Wüstenkriegern —
Und allein nur bei den Fliegern — Tut sich, macht sich,
hat sich was . — Drum aus zur Wüstenbar — Die ganze
Fliegerschar — So etwas sah die Welt noch nie ! —
Da geht der Oberst hin , — Da sitzt der Leutnant drin
— Das ist die Bar vom Sinai ! - Kehrst du heint
vom Flug ermattet — Suchst du 'n Plätzchen , das beschäl-
SiigiiaÄi 1’4  '
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vom Fliegen tit Regionen — Wo die kleinen Engletn
wohnen —Kriegt man einen mächtigen Durst ! — Trum
aus zur Wüstenbar usw . —

So mancher Fliegerbombe neidischer englischer Kol¬
legen hat die Wüstenbar wacker standgehalten , und
wenn dereinst die Klänge wieder verrauscht sind und
dieser Platz der Wüste einsam und verlassen sein wird
so hat er dock Grund und Stofs genug , um noch in fer.
nen Zeiten von vergangenen schönen Tagen zu träumen

Eine Anklagerede Clemeneeaus
im französischen Senat.

Die letzten Pariser Senatsverhandlungen gehören
- «unbestreitbar zu den w ^ rgsten Parlamentstagen

Frankreichs . Ihre Bedeutung liegt weniger in der
Ermtcrung über die Verantwortlichkeit für die Avril,
offensive , die nichts wesentlich Neues brachte , als in
den Enthüllungen Clemeneeaus über die Friedens.
Propagandc in Frankreich.

Clemenceau hielt eine vierstündige Anklagerede
«egen Malvh , der in schwerer Pflichtverletzung die
Friedenspropaganda ungestört ihr Wesen treiben und
das Land in schwere Gefahren stürzen lasse . Der Mi.
nister habe in Verfolgung der revolutionären Agen¬
ten vor den Arbeiterbörsen Halt gemacht,
die dadur geradezu zu einem Asyl der Friedens,
agenten geworden seien . Eine große Rolle in den An¬
schuldigungen Clemeneeaus spielten die Geheimakten B.
Diese Akten enthalten die Namen der als Pazifisten
unv Revolutionäre verdächtigen Personen , insgesamt
nahezu Männer unv Frauen . Clemenceau der.
las kurze Auszüge aus den Protokollen der Geheim-
polizer über die Friedenspropaganda in Frankreich.
Schon rm November 1914 hätten Agitatoren die Schuld¬
frage aufgeworfen . Man habe den Glauben an die
Schuldlosigkeit Frankreichs am Kriege zu erschüttern
gesucht. Habe erklärt , das französische Heer begehe noch
größere Grausamkeiten als das deutsche, habe General¬
streik uni Revolution gepredigt.

Unter allgemeiner Sensation erklärte Clemenceau
die Behauptung Ribots und Malvys , daß die Pariser
Streikbewegung keinen revolutionären Charakter ge¬
habt habe , als Unwahrheit . Genau das Gegenteil er¬
gebe sich aus den vertraulichen Mitteilungen des Kriegs-
mrnisteriums im Heeresausschuß des Senates . Der
Rriegsminister solle doch zugeben , daß die Streikbe¬
wegung mit gewissen Vorfällen an der Front im Zu¬
sammenhang stand . Jedermann wisse , daß die Ur¬
lauber in den Zügen „Nach Stockholm !" gerufen
hätten . Die Moral der Armee sei aber gut , sogar
«glänzend ; nur müßten es die Offiziere verstehen , auf
die Mannschaften moralischen Einfluß zu gewinnen.
Die Lebensbedingungen an der Front müßten weiter
verbessert werden . Malvh sei aber unfähig , die Aus¬
wüchse der verbrecherischen , die Disziplin verderben¬
den Agitation auszurotten . Nivelle habe dem Minister
«gewaltiges Anklagematerial über die Friedenspropa¬
ganda im Heer zugestellt.

Clemenceau ging dann auf viele Einzelfälle der
Ausländ er Überwachung  ein . Er nannte deutsche
und österreichische Finanziers , aber auch harmlose deut¬
sche Zimmermädchen , die auch jetzt noch frei in Frank»
»eich herumspazierten ! Clemenceau fand viel Beifall.
Er verstand es namentlich , durch seine bissigen Be¬
merkungen die Lacher auf seine Seite zu ziehen.

Der Minister des Innern , Malvh,  hatte darum
kein leichtes Spiel . Er gab zu , daß unbestreitbar «eine
«Friedenspropaganda bestehe. Dies sei aber in allen
Ländern der Fall , namentlich in den feindlichen , und
dort noch viel mehr . Malvh leugnete aber , daß die
Streikbewegung revolutionären Charakters gewesen sei.
Die Regierung habe in jedem Fall bei den Gewerk-
schaftsorganisationen volle Anerkennung für ihre ruhige,
Zwangsmatzregeln scheuende Politik gefunden . Man
könne doch nicht alle 7000 Personen der Liste B Ver¬
lusten . (Mviani ries hier , unter diesen 7000 seien
Soldaten mit dem Kriegskreuz .) Gewiß , eine Zeit¬
lang sei man in Frankreich nervös und unruhig gewesten.
Diese Stimmung sei aber nicht vom Landesinnern an
die Front , sondern umaekebrt von den Urlaubern

tn vte Bevor re rung getragen  worven.
Hatte Malvys Rede trotz der ständigen heftigen

Unterbrechungen des „Tigers " den Senat bereits et¬
was beruhigt , so wirkten die beschwichtigenden Aus¬
führungen Ribots  vollends besänftigend . Ribot sagte,
Clemenceau tue seinem treuen Mitarbeiter Malvh Un-
rechr. Man könne mit Stolz sagen , die französische
Arbeiterschaft sei im großen ganzen patriotisch ge¬
blieben . Selbstverständlrch gebe es eine revolutionäre
Propaganda , aber hinter ihr stecke nur Deutschland ( !) ,
das dre Moral des französischen Volkes vergiften wolle.
Ribot gestand , daß eine Zeitlang,  nämlich nach dem
Scheitern der Apriloffensive , die Nervosität im Land
nicht klein gewesen sei. Aber seither habe sich alles
geändert . Man solle sich nur an das grandiose Schau¬
spiel , der Pariser Nationalfeier vom 14 . Juli erinnern.
Frankreich sei unbesiegbar , wenn man den richtigen

fände , die Moral des Heeres auf der Höhe zu

"Auch vet mtm  fMMtsn die Russen
tags erneut in 5 Kilometer Breite an ; sie w
rückgeschlagen . Dorf Krewo ist wieder i«

ijtimo
:ben.

rucrgeicyragen . A)ors Krewo ist tvrever in « n
Hand . Im ganzen hat der Feind südlich von
mit 8 Divisionen , deren Regimenter fämtli * v9oi lon  •
Gefangene und Tote in der Front sestgestellttnch^
konnten , augegriffen . Rur Trümmer sind zurückg,M

§Een Die Mittel zu diesem Zweck sieht Ribot tn
enger Fühlungnahme der Offiziere mit Den Mann¬
schaften , Verbesserungen in der Verpflegung und Er»
weitcrung der englischen Front zur Entlastung der
französischen Armee . M

Diese Kammerverhandlung bestätigt die Richtia-
keit der von uns veröffentlichten Stimmungsbilder über
dre sinkende Moral des französischen Heeres und des
ganzen Landes . Die schweren Schläge , die jetzt die
Russen erhalten haben , werden nicht dazu beitragen,
die auf den Nullpunkt gesunkene Stimmung in Frank-
rerch auszufrischen . Vorläufig verheimlicht man den
Franzosen noch die Wahrheit über die Vorgänge in
«Galizien . Wenn sich die Wahrheit aber fteie Bahn
«geschaffen hat , wird die Wirkung um so nachhaltiger

Vorwärts auf der 250 Kilometer
breiten Front.

Großes Hauptquartier , 24 . Juli . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht in Flandern tobt in noch

nicht erreichter Stärke Tag und Rächt weiter . Die
Erkundungsvorstöße gegen unsere Front mehren sich.

Zwischen dem Kanal von La Bassee und Lens hält
das lebhafte Feuer an ; beiderseits von Hulluch blie¬
ben nächtliche Aufklärungsunternehmen des Feindes
ohne Erfolg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin -des -Dames griffen die Franzosen bei

Cernh wieder die kampfbewährte 13 . Infanterie -Divi¬
sion an , die wie bisher keinen Fußbreit der von ihr
rm Angriff gewonnenen Stellungen verlor . Das aus
Westfalen und Lippern bestehenden Znfanlerie -Regt.
Nr . 55 hat in letzter Zeit 21 Angriffe der Franzosen
zurückgeschlagen.

Aus dem rechten Maas -Ufer drangen am 22 . 7.
Teile badischer Regimenter in den stark verschanzten
Caurieres -Wald ein , fügten dem Feinde schwere Ver¬
luste zu und kehrten mit zahlreichen Gefangenen zurück,

westlicher Kriegsschauplatz.
Die ganzeFront zwischen Ostsee und Schwarzem

Meer steht im Zeichen erbitterter Kämpfe und großer
Erfolge der deutschen und verbündeten Waffen!

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei der
Heeresgruppe des Generaloberst v. Eichhorn

griffen die Russen bei Jacobstadt abends vergeblich an,
nachdem am Morgen ein Angriff in breiter Front
durch unser Vernichtungsfeuer im Entstehen niederge¬
halten worden war.

Südwestlich von Dünabnrg führten sie nach star¬
ker Artilleriewirkung 6 Divisionen fünfmal , tiefgeglie¬
dert . gegen unsere Linien , die voll behauptet wurden.
Nach harten Nahkämpsen mußte der Gegner unterunaebenre« Verlusten weichen.

Heeresgruppe des Generaloberst von Boehm-Ernww
Die strategische Wirkung »userer Operativ » .

Ostgalizien wird immer gewaltiger : auch vor der «r -
liehen Karpathenfront weicht der Russe!

Vom Sereth bis in die Waldkarpathen sinp
i« einer « reite von 25« Kilometer im « orw«̂
drängen.

Unser « siegreiche « Armeekorps haben den
Uebergang südlich von Tarnopol erkämpft.

«ei Drembowla wurden verzweifelte Masseur
griffe der Russen znrückgeworfe » .

Podhajee , Halicz und die Linie « ystrzyca - I,,,.
winska sind überschritten.

Die Beute ist bisher nicht zu übersehen.
Mehrere Divisionen melden je 3«y« Gesangs

zahlreiche schwere Geschütze bis zu den größten st«i
bern , Eisenbahnzüge voller « erpflegung und Schießt
darf , Panzer -Züge und -Kraftwagen . Z lte, Bar «^
und jegliches Kriegsgerät sind erbeutet und lege,
Zeugnis ab von dem übereilten Rückzug des Gegners

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
. Der Nordflügel hat sich der südlich des Tnield
begonnenen Bewegung angeschlossen.

Längs der ganzen Front starke Feuertätigkeit bti

Gegners . Beiderseits der Bistrih und südlich des Toei
ghes -Passes wurden russische Vorstöße abgewiesen.

Gesteigertem Feuer zwischen Trotus - und Putn«,
Tal folgten in breiten Abschnitten Versuche der Ruf
sen und Rumänen , zum Angriff vorzubrechen . M
überall hielt unsere Abwehrwirkung den Feind in sei
nen Gräben nieder ; wo er herauskam , ist er zurülk-
geschlagen worden.

Heute früh sind dort neue Kämpfe entbrannt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen

Auch längs Putna und Sereth schwoll der Feuei-
kamps zu erheblicher Stärke an . Mehrfach gingen ruf
sisch-rumänische Sturmtruppen zum Angriff vor ; s«
brachen schon in unserem Feuer zusammen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.
* » *

Nene N-Boot -Bcute.
Berlin,  23 . Juli . (Amtlich .) In den nörd.

lichen Sperrgebieten wurden durch unsere U-Bootr
wiederum 8 Dampfer , 4 Segler versenkt ; davon wurde
ein Dampfer aus einem stark gesicherten Geleitzuz
herausgeschossen . Die Ladungen der versenkten Schtft
bestanden , soweit sie festgestellt werden konnten , aui
Kohlen , Holz und Lebensmitteln.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Eine englische Offensiv «.

Aus dem neutralen Ausland wird telegraphiert,
es fei mit dem Beginn einer großen englischen Lfsen-
sive in Flandern nunmehr in jedem Augenblick z«
«rechnen. Die Artillerieschlacht hat seit Tagen eins
ungemein heftigen Charakter angenommen und dauert
mit kurzen Unterbrechungen bereits über eine Woche.

Kriesenstimmung im englischen Unterhause.
Im englischen Unterhause verhandelt man üb«

die Regierungsvorlage zur Regelung der Getreidepro-
bmktion . Den Landwirten soll sechs Jahre lang ein
Minimalvrela si'w Nteiren und hert Landarbeitern ein
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»71
Roman von TilaS Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Frohe und ungetrübte Wochen durfte HanS jetzt ver¬

leben ; er fühlte sich so glücklich in OlgaS Besitz, nicht lei¬
denschaftlich war seine Liebe, nicht ungestüm seine Sehn-
sucht, aber tief drinnen int Herzen wohnte ein stilles , ru¬
higes Glück. Daß er ste schützen durfte , sie mit zarter
Sorgfalt umgeben , daß er ihr Freund und Vertrauter
war , gewährte ihm ein Gefühl unendlicher Befriedigung.
Bisher war er ein Jüngling gewesen , aber nun war er
zum Manne gereift ; er hafte ihr gegenüber die Ausdrücke
Mann und Weib gebraucht, und ste hatte ihn so hold an-
gelächeli ; seitdem fühlte er sich weit selbstbewußter , wenn
er neben ihr ging und ste mit fürsorglicher Liebe umgab.

„Aber, Hänschen , wir sind doch noch gar nicht richtig
d^rlobt, " sagte ste bei solch' einer Gelegenheit einmal mut¬
willig.

^Fn Wirllichkeit doch," gab er mit würdevollem ErnsttMtück.

Ste lachte ein wenig , aber im Grunde fand ste eS
ganz hübsch, der Gegenstand so vieler Aufmerksamkeit zu
sein , wenngleich ste dieselbe nicht beanspruchte.

Bor seinem jungen Liebesglück waren in Hansens
Herzen die langen Rätsel und Zweifel der letzten Wochen
geschwunden, und das Bild der schönen, geheimnisvollen
Fremden war in seinem Innern fast vollständig verwischt.

Der Großvater merkte bald , wie es zwischen den bei-
den stand und war sehr befriedigt . Für ihn, der seit drei-
tzig Jahren seinen Reichtum zusammengescharrt, war der
Gedanke, seine Besitzungen teilen zu müssen, schier unek-
träglich, und das war nun durch eine Verbindung der
Zwei ausgeschlossen . Um nun ja ganz sicher zu sein, daß
sich sein Lieblingsplan nicht etwa noch in der elften Stun-
de zerschlüge, beschloß er, die Verlobung , die ja formell
noch gar nicht stattgefunden, allen Bekannten gegenüber
als vollendete Tatsache zu behandeln.

HanS war sehr erstaunt, alS ihm Plötzlich von allen

Seiten Glückwünsche entgegen gebracht wurden , und Olga
erging es ebenso.

Im Grunde war ihnen beiden die Sache noch nicht
so ganz ernst gewesen , aber es lag kein Grund vor, sie rück¬
gängig zu machen, und so beschlossen ste denn , der Sache
ihren Lauf zu lassen.

Frau Söderström , die eine etwas verblühte und
kränkliche Frau war , meinte zwar , dar Kind fei noch viel
zu jung , sie könne ihr Herz noch gar nicht verstehen, aber
Hans wußte ihre Bedenken bald zu zerstreuen, und man
begann von der Hochzeit zu sprechen, die allerdings erst in
zwei Jahren stattfinden sollte.

Auch Dora hatte selbstverständlich von der Vielbe¬
sprochenen gehört und sich mehr dafür interessiert , als sie
selbst ahnte . Vielleicht würde ihr selber ja bald Aehnliches
bveorstehen, merkwürdig - dieser Gedanke erfreute ste
durchaus nicht. Sie war stiller als sonst und konnte oft
in Gedanken verloren vor sich Hinstarren.

„Du kommst mir verändert vor . End ." sagte die
Tante . „Was hast du nur ?"

„Nicht- , Tantchen, aber das Leben ist so schrecklich
langweilig — wenn ich nur erst alt wäre ? Ich glaube man
ist im Alter glücklicher als in der Jugend ."

„Ich begreife nicht, wie du dich langweilen kannst;
mir scheint, du hast eine Abwechslung nach der anderen."

„Ich wollte . Herr Schmidt käme bald wieder , da hätte
man doch eine angenehme Gesellschaft."

„Ja , nicht wahr , er ist ein sehr netter Mann, " ant¬
wortete die Tante erfreut.

Dora schwieg ; sie hatte etwas DummeS gesagt und
ärgerte sich. Ach, hätte ste doch wett fort von St Aubyn
gehen können, um nur Hans Söderström nicht wieder
sehen zu müssen!

f 9 . Kapitel.

Die trügerische Tee.

Etwa eine Woche .später machte Dora Smalson einen
einsamen Spaziergang nach den Sttandfelsen . Sie fühlte
sich unglücklich und unbefriedigt und dachte sogar daran,
bei der verhaßten Stiefmutter im Elternhaus « zu weilen.

Das Wetter war schwül und still ; selbst vom Meere
her wehte kein erfrischendes Lüftchen, die große Wasser-
flache lag fast unbeweglich vor Doras Blicken.

„Ich wollte , mir wäre auch so still und friedlich z«
Mute , sagte sie zu sich, „ob wohl mein Herz noch ein¬
mal zur Ruhe kommt ? Oder muß ich zeitlebens wir
ei» gefangener Vogel mit den Flügeln gegen das Käfig-
gitter flattern ? Die Tante ist die Güte selbst, ste macht
mir das Leben so angenehm , und doch fehlt mir etwas,
ich weiß selbst kaum, was ! Wenn doch Herr Schmidt je¬
de Woche einmal käme, ich habe seine Unterhaltung st
gern ."

setzte sie sich ins spärliche Strandgras und
bückte auf das Meer und dachte über das Unerträgliche
ihrer Lage nach. Sollte ste denn ihr Leben lang in der
engen , kleinen Villa bleiben ? Sollte sie sich denn niemals
irgendwie nützlich machen? Wenn ste schon zum Vater
hätte zurückkehren wollen , die Stiefmutter würde ste nicht
dulden . Oder sollte eine Stelle annehmen ? Sie hatte
doch eine gute Ausbildung genossen. Warum dieselbe
mcht vttwertmtz Aber war es eine verlockende Aussicht
in Abhängigkeit zu sein?

Die meisten Mädchen , die sie kannte, hatten ein Le-
benSziel : sich zu verheiraten . Auch sie wußte ja. Walter
Schmidt würde um ste werben, sobald ihr Benehmen ih»
dazu ermuttgte , — aber liebte sie ihn denn genügend , u«
ferne Lebensgefährtin zu werden ? Er war ein edler,
aufrichttger Charatter ; wenn er bei ihr war . fühlte ste die
Last des Daseins weniger . Er brachte stisches Leben mit
sich, war ein angenehmer Gesellschafter. Aber verdiente
das ^ fühl . das ste für ihn empfand, wirklich den NamenLiebe?

Sie hatte oft gelesen , daß die Liebe einem verzehren¬
den Feuer gleiche, einer Leidenschaft, die den ganzen
Menschen umwandelt , die nichts gelten ließ außer den
Geliebten . Aber von solcher Leidenschaft spürte ste nichts, !
— vielleicht war ste auch nur in Büchern zu finden, viel¬
leicht nur in der Phantasie überspannter Mensche». !
Warum sollte sie sonst an ihr spurlos vorübergehen?

(Fortsetzung folgt .)
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-nimarwhn von 25 Schilling pro Woche zugesicherk
v -rden. Ein ge -radikale Freihändler , die sich wohl mit
rem Lohn für die Landarbeiter einverstanden erklären
konnten, wrdersetzten sich dem Minimalpreise für die
Landwirte. Das Mitglied der Arbeiterpartei Wardle
beantragte, den Vlinimallohn für die Arbeiter auf
O Schrllrng pro Woche zu erhöhen . Die Regierung
K>ar gegen diesen Antrag wegen der Höhe der Aus¬
gaben. Die Freihändler , die den Zusatzantrag unter-
wtzten, hofften dadurch, den Gesetzentwurf und zu¬
gleich das Kabmett zu Fall zu bringen . Das »Unter¬
haus hat letzt dre beantragten 30 Schillinge mit «301
gegen 103 Stimmen verworfen . Die Regierung stellte
darauf für die ganze -Vorlage die Vertrauensfrage
und dre konservatwen Blätter lassen keinen Zweifel
darüber, daß beabsichtigt ist, das Haus im Falle einer
Niederlage aufzulösen ; desgleichen selbst im Falle einer
kleinen Mehrheit.

Gemeinsame Schiffahrt der Feinde.
Großbritannien , Frankreich , Italien und die Ver¬

einigte" Staaten haben sich über eine Regelung der
Frachtpreisefür die Ozean -Dampfschiffahrt zwischen den
gereinigten Staaten und den Ländern der Entente

wt^ 0 die  gegenwärtigen uner¬
schwinglichen Schlffahrtsraten herabsetzen. Japan
soll sich noch entschließen . Alle Schiffe der Verbün¬
den Men zu einem gemeinsamen Betrieb zusammen-
gesaßt werden . Angeblich sollen die Neutralen
nicht zur Beteiligung gezwungen werden.

Neue große N-Boote?
«lo Zeitung Liberte schreibt zum
U-Bootkrieg , die neuen großen U - Boote  die
Deutschland jetzt in den Dienst zu stellen beabsichtigt
bedeuteten erne ernsthafte Gefahr für die
Entente,  der Charakter des U-Bootkrieges werde
badurch vollkommen verändert.

Der französische „ Sieg " von Karlsruhe.
Bei jedem Heer besteht die Sitte , daß die Fahnen

-r Regimenter nnt Inschriften oder Bändern ge-
sMückt werden , welche die Namen der siegreichen
schlachten, als der Ehrentage des Regiments , tragen,
zrantreich har diese Sitte auch für die Fliegertruppen
SK i französischen Bombenge-
Maders 1 weist nach einer französischen Zettungs-
mchricht neben anderen Inschriften das Wort „Karls-
«* * — Dieser Name weckt die Erinnerung an
kiii Ereignis , das an Schrecklichkeit und Ruchlosigkeit
^£ e *t9C,\ bicef e5  Krieges erreicht wird . Das Bomben¬
geschwader1 hat am 22 . Juni 1916 auf die offene
Aid friedliche, jeder militärischen Bedeutung bare Stadt
Karlsruhe jenen Angriff unternommen der in wenigen
^ "U ên 110 wehrlose Menschen hinmordete und 123
Mstiimmette; und weitaus die meisten dieser unglück-

Wten Opfer waren nichts ahnende Kinder Diese
den nörd- ff bon  den Angehörigen und Vorgesetzten dieses
e U-Bootr Achwader für würdig erachtet , auf der Fahne dem

. »von wurde kinnbilde der Soldatenehre , für alle Zeit verewim
n Geleitzm ^ « . Wahrhaftig , die Franzosen konnten th? e Auft
nkten SM Mng von ihrem Kampfe für Ehre . Kultur und ml
konnten, oul Meir nicht bes,er veranschaulichen.
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Ein Telegramm aus Petersburg besagt , daß der

»rbeiter- und Soldatenrat mit einer kleinen Mehr-

ÄT fU" am"mmen *“ *
ISS , Pilsudskis Verhaftung.
Et ein« ** * ** L-^ tionsbrigadi-r PilsudM ist i«

und dauert 5 ? » *? , itt genommen worden . Der unmittel¬
eine WoLt *ut  Verhaftung war Der Umstand , daß Pil-
erne Woche ^ sich beim Ueberschreiten der Grenze des König-

chause. «-Hs Polen eines Reiseausweises bedient hatte , wel-
man üb« jkr sich bei näherer Prüfung als g esä lsch t erwies

. . — D Kufsehen das dieser Schritt erregte , fand
rbeitern ei» L 5- .^ "-polnischen Presse . Manche

K ? surfen Pilsudski eigennützige und persönliche
^ vor welche auf die Forderung hinausliefen:

- ÄÄ «'f^ 5 Heer ohne Prlsudski als Führer ! SeinekrE¥ «Y . ms ^ uyrer ! Seine
vom Meer! Altchen Wühlereien bezweckten in Galizien beson-

E polnische Heeresformationen , natürlich unter sei-
« rwmmando zu bilden . Diesem Treiben hat seine

V^ rayme zunächst ein Ende gesetzt.
Wir lehne « Meuchelmorde ab.

%rtLbeL "Dimes " ist eine Nachricht aus Petersburg
L ^ ,« ' ^ ?«ach ern österreichisch-ungarischer General

Belohnung von 1500 Pfund Sterling ange-DtettFwir; von iouu  Psunv Sterling ange-
, vEr russische General Nogin , der ihm

«ger gegenübergestanden habe, getötet würde.
'»larÄ ^ Vf ^ r soll gegen Nogin wirklich ein$ reiA er  Anschlag verübt worden sein Wäbr -ndcir ' wT, — . ö vö v " vvvyi -u JUlUUUj CUI
bf8n sfir ^ «fchlag verübt worden sein . Während

h  des Vormarsches entwarf , soll ihm eine
chĵ ann er Serie abgeschossene Explosivkugcl den

haben . So besagt die Nachricht der

"^ emaU ^ ffi einfach festgestelkt , daß die ganze Nachricht,zum Pater lern sie Oesterreich -Ungarn angeht , eine Verleum¬
de sie nicht ." st. Oesterreich -Ungarns Wehrmacht steht im ehr-

Sie batte l >i"  Kampf  dem Feinde gegenüber und niemand
,m dieselbe » " ch hier , der seine Waffe durch einen Meuchel-
de Aussicht; ^ °°er durch Anstiftung zu einem solchen beflecken

Mischer Admiral für die amerikanische Flotte.
b« i » ? ^ ersburger Zeitung Nowoje Wremja weiß

">I Abn : Der Chef der Schwarzmeerflotte . Ad-
lllten? " scha'  hat ein Angebot der Bereinigten

ben Oberbefeh  l über die a m erika  n is  che
zu übernehmen , angenommen.
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„Der vrlttsche Ministerpräsident weicht den ibm
unbequemen Steflen der Kanzlerrede vorsichtig aus
Nicht weniger als dreimal will er sie zwar gelesen
haben um irgend etwas in ihr zu finden , woraus
er Hoffnung für das Ende des blutigen Kampfes
schöpfen könnte ". Trotzdem erwähnt er mit keinem
Wort daß der Reichskanzler sich klar und deutlich
für einen Frieden des Ausgleichs und der Verständi¬
gung ausgesprochen hat.

«*ei  WÄ die Llohd George ausdrück-
lich für sich in Anspruch nimmt , kann das unmög¬
lich ein Zufall sein . Es bleibt also nur die Folge¬
rung übrig , daß der brittsche Ministerpräsident kei¬
nen Frieden der Verständigung will

r -Ln Erstaunen setzen kann uns das nicht . Hat doch
gleichzeitrg fast sein Koflege Carson erflärt , daß Eng¬
land erst an Friedensverhandlungen denken könne
wenn unsere Truppen sich hinter den Rhein zurück¬
gezogen hätten . Und ist doch serner auch bis zum
heutigen Tage die von der „Berner Tagwacht " am
19 . Juni gebrachte Enthüllung unwidersprochen geblie-
ben , daß Frankreich sich unter Englands Zustimmung
von den Russen durch einen geheimen Vertrag die Er¬
oberung Elsaß -Lothringens , des Saargebtetes und der
sonsttgen ihm erwünschten Teile der Rheinprovinz habe
zusichern lassen.

Wenn England sich von dem Frieden diese  Vor-
stellung macht , dann kann man es freilich begreifen,
daß Lloyd George , n der Rede des deutschen Kanzlers
kein Zeichen von Friedensbereitschaft entdeckt habenwill . *

Vielleicht wird aber jetzt auch überafl da . wo
«»an noch Smn für Billigkeit hat , das gerechte Ver-
standnis dafür erwachen , daß der Reichskanzler keiner-
le» Zweedeutrgkeeten rn seine Worte gelegt , sondern
nur erne selbstverständliche Pflicht erfüllt Hat, wenn
er betonte daß die Sicherung der deutschen Grenze«
berm Frredensschluß eine unavveisbarc Rotweudiq-ke,t bedeute ." "

Politische Rundschau.
- - Berlin,  24 . Juli.

^. er  Landtagsabgeordnete für Lüben -Glogau
Ouehl (kons .). der zurzeit das Amt des Kreischefs
in Wrelun (Rußland ) versah , ist an Herzlähmung ge¬
storben . Er stand im 57 Lebensjahre und vertrat den
Wahlkreis seit 1905 im Landtage
ar^ ^ Z ^ .ssor Mikulowski - Pomorsü  legte sein
Amt als Brzemarschall des polnischen Staatsrates
nieder . Zu fernem Nachfolger ist der Geistliche Prze-
zdzicki  ausersehen . "

*

Eine Zweikaiserzusammenkunft hat in Pod-
gorze bei Krakau stattgefunden . Sowohl Kaiser Wil¬
helm wre Kaiser Karl sind zu ihren siegreichen Trup¬
pen an die Ostfront geeilt.

.dlbg . Basserman « f . Ernst Bassermann , der
markante Führer des natronalliberalen linken Flügels
wr Reichstage , zu Zeiten Bülows der einflußreichste
Parlamentarier , rst rn Baden -Baden nach langer Krank¬
heit . zwei Tage vor der Vollendung des 63. Lebens¬
lahres , gestorben . Der Tote gehört zu jenen Parla-

die durch ihre Redegabe und ihr diplo¬
matisches Geschick aus den Parteien hervorragen . Ihr
Wort wird stets mit Spannung erwartet . Wenn Basser¬
mann sprach , wußte man . daß es sich um etwas Wichtiges
handelte . Merst redete er über die auswärtiae Politik.
Er gehörte seit 1893 dem Reichstag mit einer kurzen
Unterbrechung an . In den Wahlen hatte er mehrfach
Unglück , sodaß er den Wahlkreis verschiedentlich ael
wechselt hat . Zuletzt entsandte ihn der Wahlkreis Saar¬
brücken . Gebürtig war Bassermann aus Wohlhoch im
Schwarzwalde . Im Privatleben war er Stadtrat von
Mannheim.

^ - Zahlreiche Todesfälle durch Blitzschlag werv « '
kn letzter Zeit wieder gemeldet . In Brattuschewo wurde
«in Russe , der dem Besitzer Gorzka dort zur Beschäf-

gurrg überwiesen worden war , vom Blitz erschlagen
als er unter einer Getrsidestiege gegen das Unwetter
»Scliutz gesucht hatte . - Bei Hirfchberg wurde der
SSjährige Gutsbesitzerssohn , Unteroffizier Richard Krte,
gel aus Fischbach , vom Blitz getötet . Er weilte auf
jheimatsurlaub und holte mit einem Gespann , hm*
lern auch ei « Zugochse erschlagen wurde , Holz aus idemEde.—In Ludwikowo bei Samter wurden dreii>er vom Blitz getötet . Sie hatten unter einem

m Schutz gesucht , als das Unwetter losbrach.
** Die älteste Berliner Wcißbierbrauecei « iederge-

^raunt . Die im Jahre 1798 erbaute Weitzbierbrauerei
von A . Bolle A .-G . in der Friedrichstraße , am Ora¬
nienburger Tor , ist durch Feuer vollständig vernichtet
worden . Die gesamte Einrichtung wurde ein Raub
»er Flammen.

Volkswirtschaftliches.
24,  3uli . Der glänzende Verlauf der

Kämpfe rm Osten verfehlte nicht, auf die Stimmung
ustnsttg zurückzuwrrken . Die gute Veranlagung des
offenen Geldmarktes hatte neue Ankäufe zum Anlatz.
Wesentlrche Kursstergerungen hatten wieder einige Spe-
Hiiattverte anläßlich der bereits erklärten oder noch
*u erwartenden hohen Dividendenerträgnisse zu ver-ßichnen Jm Verlaufe der zweiten Geschäftsstunde ge¬

lltet « sich der Verkehr wieder etwas ruhiger.
24 . Juli . Im Warenhandel ermittelt«

nichtamtliche Preise vom 24 . Juli 1917 : Serradella
49 , Saatwrcken 45, Saatlupinen 40, Saatpeluschken 35,
s33tnte^ üBJen 45 , Sstörgel 68 - 69 . Schilfrohr 3,25 bis
'a' h *' feibetcaut l .öO- i .eo per 50 Kilo , Flegelstroh
4/75 - 5,25 , Maschinenstroh 4,00 - 4,25 , Preßstroh 4,50.
Wresenheu 10 — 11 . Trmoteeheu 11—12 per 50 Kilo
frei Haus.

. . . ^ Erneute große Ausstände stören das Wirtschaft-
SÄ. l, Ä . mt?

. . or  v vr - ri - . -cärwerkstätten von Sevilla haben
die Arbeit wieder aulgenommen.

Gerichtsjaal.

Kleine KriegSuachrichte « .
^äus dem Felde kommt die Nachricht, daß Gene-

Laffert  plötzlich verstorben ist. Er hat
Truppen hervorragen-

^ailnte b^ Kaiser durch den ..Pour le merite"

verzehren«
>en ganzen^
außer de« !

r sie nichts,!
inden, viel« !

Mensche«- !
gehen? i

folgt .) ^ tẑ Nordd . AUgem . Zeitg ." sagt zu der Rede

notwendige Sicherung der
Grenzen.

^ ... ,\ .
Abg.Bassermann.t

Oesterreich : Wiedereinstellung von entlassene»
Offizieren.

I Kaiser Karl hat durch einen neuen Gnadenakt
verfügt , daß jene Reserveoffiziere , die wegen Teil¬
nahme an politischen Kundgebungen in Wien , Praa
und Graz im Jahre 1917 aus ihrer Dienststelle ent¬
lassen worden sind , auf ihren Wunsch wieder eingestellt
werden sollen.

Spanien : Verlegung des Hofes.
«> Nach einer Meldung aus Madrid herrscht angeblich
Me - Trotzdem wurde der königliche Hof nach San
^Sebastian verlegt.

Aus aller Wett.
. „ *V Die Gefahr veS Starkstroms . In Paderborn
hatte ein Sturm im Garten der auf dem Znselbad be-
futdiichen Wirtschaftlichen Frauenschule emen elektri¬
schen Lettungsdraht abgerissen . Als mehrere der Schüi.
lertnnen den Garten betraten , kam di« neunzehnjährige
Gerta Kroll , dt« einzige Tochter einer in Aachen
wohnenden Witwe , mit dem Draht in jftyrflEntnn und

Elf Ein Wildhändler als gewcrbsmäniaer Sekte«
Die Strafkammer in Breslau verurtellte den ang ?-'
sehenen Breslauer Wüdhändler Max Pelz wegen Heh-
ler ^ ẑu fünf Jahren und seine Frau zu einem Jahre
Zuchthaus . Berde haben von einer Diebesban ^ in
großen Mengen Geflügel und Kaninchen erworben . Die
Drebe erhrelten Zuchthausstrafen von 4 bis 10 Jahren.

Der österreichische Kriegsbericht
Wien,  24 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Der Sieg westlich von Tarnopol h« t den rus.

fischen Widerstand zwischen dem oberen Sereth und
dem Tartarenpaß gebrochen . Deutsche Truppen ge¬
wannen nördlich von Trembowla das östliche Seretb-
Ufer ; die russischen Massen , die ihnen dort entgegen
geworfen wurden , vermochten an dem Erfolae nickits
zu cindern Oesterreichifch -ungarische und deutsche Divt-
swnen haben unter Kämpfen den Raum von Podha^
überschrrtten . Auch beiderseits des Dnjestr nahmen die
Verbündeten , dem Feinde scharf nachdrängend die
Vorrückung an ganzer Front auf . Noch immer ist es
nr der Hast der Ereignisse unmöglich . ’ die Zahl der
Gefangenen , die Beute aller Art festzustellen und alles
zu sichten und zu bergen , was die Russen beim flucht-
artrgen Raumen der Kampfzone liegen lassen müssen

Heeresfront des Generaloberst Erzherzogs <*H»
In bemerkenswerter Zähigkeit versucht die rus¬

sische Führung ihre geschlagenen ostgal^ ischen Ar-
meen an anderen Frontabschnitten der Ostfront durch
Angrrffsunternehmen wechselnden Umfauqes m  enS
lasten . In den Karpathen sollte dieser Zweck zunächst
durch Teilvorstöße erreicht werden . Im DreilänVck
dem Toelghes -Gebiet und zwischen dem Ca inu - und
d/m Putna -Tale wurden gestern mehrere solche Vor«
stöße abgeschlagen . Nördlich des Putna -Tales sind
heute früh die Russen vereint mit rumänischen Batail¬
lonen erneut zum Angriff vorgegangen . ’
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen

Auf rumänischem Boden brachen russisch rumä-

sirmmen̂ ^ ^ im Feuer der Artill ?rie zu-
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche und bei Vodice entfalteten
beiderseits die Geschütze zeitweilig größere Tätiakeit

Südöstlicher Kriegsschauplatz ^ ^ igkeit.
Keine besonderen Begebenheiten.
. . * * Der Chef des Generalstabe ».

an dem Arbeiter Heinrich Schmit, în $a0en
Rhein am Karthäuser Hof toeS en x m

SS ? Ä BL SftL - yS* 5?
Ä "ä ;j ® w
tftKtn ‘!st7t tut %eX CftttKS^ ttami t%l bS
aus Krekow fahnenflüchtige Schütze Bruno Katbk? '
»am

MlihKgasse daher und stellte sich in wer Wobn̂ / ?^ n.
als Beauftragter des Staates vov mlÄ̂ ^ häusern
Gemeinde Umkirch erhalte in den erkürte , die
quartierung . Die Bewohner , die Ein¬
sollten davon verschont bleiben

ILokales.
* Bierstadt . Ein Gewitter mi ^ wvlkenbrucbartice -

Regen ging gestern Abend gegen 10  Uhr hier nieL
ÜhK TjU0 ft m Öse .^rade unterwegs wäre », dürften ein
-ehöriges Bad davongetrage » haben . Schirm - war n
gegen diesen Regen nutzlos . 1
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\(  Bierstadt . Vor zirka 16 Jahren wurden an der
~ “- rkaufteASSSTbtrf SufiTona « zueinem Bauplatz

für eine kath. Kirche und Pfarrhaus . Lrmge Fahre
sväter wurde der Platz durch Zukauf von zwei weiteren
Aeckern erweitert . Das Pfarrhaus ist seit etwa 8 Iah.
ren gebaut und der Gottesdienst wird seither m den
unteren Räumen abgehalten. Man hatte den Platz an
der Erbenheimerstr . gewählt, wA gerade- auf̂ d»e Ka-

- tholiken in Erbenheim, die als Filiale von Bierstadt
aalten besonders bedacht genommen werdzn sollte. Unter¬
dessen' aber hat Erbenheim schon seit 2 Jahren eine

aus Veranlassung der chen Gelände
' damals nicht

ZÜ Zweimarkstücke bis Neujahr im Verkehr — bis
Juli 1918 vollwertig. In einer Bekanntmachung über
die Außerkurssetzungder Zweimarkstücke heißt es, daß
diese Geldstücke vom 1. Januar 1918 ab nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel gelten. Von diesem Zeit-
Punkt ab bis zum 1. Juli 1918 werden Zweimarkstücke
der den Reichs- und Landeskassen zu ihrem gesetz.

SKlavfa in  QnftTurm ruMinntmoft lllth UtttQßtCIlifcftt.

Bekanntmachungen

Det Den rnercys- unv »uiiumöncH öu
lichen Werte in Zahlung genornmen und umgetauscht.

n  Eine neue gewerbliche Betriebszählung findet
auf Beschluß des Bundesrats am 15. August statt.
Sie soll Klarheit schaffen über die Umwälzungen, die
der Krieg tn die Berufstätigkeit der Bevölkerung her¬
beigeführt bat.

weitiger Bauplatz in dem Fritz Bücher
ansaesuÄt worden. Leider kam ein Kau - —
zustande. Auf Veranlassung des Herrn Pfarrers Wah
wurden nun die Verhandlungen wieder angeknupft und
mm  sieben wir vor der vollendeten Tatsache, dâ d r̂
Büch er'sche Platz mit einem Raumgehalte von 160 Meier-
ruten als Kirchplrtz der kath. Gemeinde angekauft ist.
Einen schönerm Platz mi.tenimOrte häM die Gemenge
nicht finden können und wenn dereinst dorten ein
schmuckes Kirchlein sich erheben wird, so .wrrd e_- em
Zierde des Dorfes sein. Solange der Kneg noch wahrt,
wird die Kirche nicht gebaut werden . Platz und Pfarr¬
haus an der Erbenheimerstr., welches auf den ^ cnnen
der kath. Kirchengemeinde Sonnenberg eingetragen sich
wird wieder veräußert werden. Dieses Gelände ist uver

Cin* Bierftadt . ^ Morgen Freitag, vormittags ,10 Uhr,
findet in Frankfurt am Main, Grünestr, 30 em Ver¬
kauf von Jungrindern seitens des Viehhandelsverband

t̂ait * Bierftadt . Die Zusatzfleischkarte, die bis zum
4. August cr. gedacht war ist nach ^er Mitteilung der
Bezirksfleischstelle Frankfurt a. M . bis zum l ^- " ugu r
verlängert worden Nach diesem Termn wird die
Fleischversorgung in der Weise bemessen, daß in i
großen Städten , Jndustriebezirkcn und größeren In-
dustrieorten die ausgegeben Wochenkopfmenge in der
Reoel 250 Gramm betragt — Kinder unter 6 Jagr I
^25 Gramm - und daß in den übrigen Bezirken un er
Berücksichtigung der sonstigen ErnahrungsvechalMsis
eine Abstufung der zu gewahrenden Flesichwochenmeng

^Wie oft sch°» Imd di- W°-nu», »ms°
eraanaen die Menschen sollen kein Obst »n rohem Zu«
tandaenießen und dennoch steht man Groß wie K ern
aus der Ŝtraße das Obst mit wahrer Werde derschlm-
aen. Es ist ja kein Wunder , daß die Menschm das letzt
ständige Hungergefühl durch alles Eßbare ö« still
suchen̂ aber dennoch kann uicht genügend vor dem Ge¬
nuß rohen Obstes gewarnt werden. Gar zu leicht trui
dadurch eine Erkrankung des Dickdarmes ein, die stige-
nannte Ruhr, die in den EistenFällen von todlichem
Ausgang ist. Denn an u. für sich ist Ur vonrafchm
Kräfteverfall begleitet und die er orderlrche Diät zu be^
wabren d. h daß der Erkrankte nur von Fleischbrühe
mit Ei/von Hafer, Gerste, abgekochter Müchund Zwie¬
back bis zu seiner Wiedergenesung lebe» kann, ist unter
den Umständen der gegenwärtigen Znt fast unmöglich.
Darum kann man allen Menschen nicht warnen g^ g
saaen. hütet euch alle vor dem Genuß rohen Obstes

-Bierftadt . (Die Mehl« und Flesichranon.)
Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt- MMe « ugust er.
wird die allgemeine Kopfrat,VN an Mehl für me Brrsor
ounasberechtiattn von 170 Gr. auf 220Gr . täglich erhöht.
(Vor dem 15.April 1917 betrug die allgemeine Kopfratlon
200 Gramm, während weitere 20 Gramm m Etceckmite
soweit solch« zur Verfügung standen, gegeben wurden̂ Dm
Wochentag des Eintritt- der Veränderung bestimmen - -
Kommunen entsprechend ihr» V«cs,rgungSwoche. Vonsdem«
selben Zeitpunkte ab kommt die seit M 'tte Aprü 91 ß
währte verbilligte Fleischzulage von wöchentlich 250J»  mwu. htp HemeffunQ der Schwer« unv

Scherz und Ernst.

Die Verteilung

tf. Märcheuerzählungen des französisch« » Mieters
Gallois , der versuchte, Essen  anzugreifen »hat emrgen
französischen Zeitungsvertretern Auskunft über semen
Klug gegeben. Seine Ausführungen zeigen, datz se.ne
Orientierung zum größten Teile Phantasie gewesen
ist. Außerdem ergibt sich, daß der Flug recht anstren»
genv gewesen ist, also nicht oft wiederholt werden
Dürfte9 Wir entnehmen der französischen Meldung sok
genven Auszug: „lieber Koblenz gestattete nirrdas
Mondlicht, den Rhein zu erkennen, und ich erblickt«
mehrere Städte , die ein leuchtendes Dreieck bildeten.
Von Koblenz bis nach Düsseldorf rötete der Glutschein
ver Fabriken die Atmosphäre, und bald erblickte ich
reaelmäßig angelegte Fabrikgebäude, die wie Schoko¬
ladentafeln unter mir lagen. Etwas später tauchte
in blendendem Lichtschein Essen unter m»r aus. Ich
wählte den Ort , der mir am dichtesten Übermut schien,
und warf aus 2000 Meter Höhe in Zwischenramnen
von 10 Sekunden 10 Bomben ab. Aus dem Rückweg
wurde ich bei Düsseldorf ans fünf Batterien beschossen.
Öd) flog nach Koblenz, immer den R^ rn entlang,
und dann im Nebel wieder nach dem Kompaß. Ich
war froh, um 4 Uhr morgens nach einem Fluge von
700 Kilometer wieder in meinem Standort emzu-
treffen. Gallois erklärte, daß ihn seine Augen außer¬
ordentlich schmerzten und daß. er sehr ermüdet ge-

Und̂ dabei hat der Mann Essen völlig verfehlt
und seine Bomben kilometerweit von dort abgeworfen
und nur an Zochenhäusern geringen Schaden verursacht.

ts. Serum gegen Gasvergiftung. Fast täglich er¬
finden die „bescheidenen" Yankees jetzt etwas ,oneues,
unerhört Großartiges " auf dem Gebiet der Krtegs-
Mnst und dem, was dazu gehört. $ ie jüngste Er¬
rungenschaft betrifft ein Serum gegen Gasvergiftun¬
gen, das der amerikanische Chemiker Carott Bull vom
New Yorker Rockefeller-Znstttut entdeckt haben will
unv das angeblich selbst in den schwierigsten Fällen
Wirksam ist. Zwar wird dies unübertreffliche Herl-
mfitet , wie „New York Herald" schreibt, „noch nicht
ln Massen hergestellt", es aber doch schon in ge¬
nügender Menge für die amerikanischenMilitärhospi¬
täler an der ftanzösischen Front verfügbar , um dort
„ausprobiert " werden zu können. — Die armen Ver¬
suchskaninchenl

eilung des Fleisches findet am näcĥ -
Samstag von 7- 1 Uhr in nachstehenderReihenfolge stz' **

Nr 351—800 von 7—8 Uhr
801—1200 von 8—9 „

„ 1201 - 1600 „ 0- 10 „
„ 1601—1900 „ JJ —11 .1901— aus u. 1—150 von 11—12 ,

151— 350 „ 12— 1 „
Das Quantum wird noch bestimmt und wird

Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.
Einwickelpapier oder Teller sind mitzubrm^

Wegen des herrschenden Kleingeldmangels»st der
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechsel
mitzubringen, da die Verkäufer nur aus volle Maik^
ausgeben können.

B ierstadt,  den 24. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Hofmanr

Morgen Freitag, den 27. Juli nachm̂ von 7H

,0« « . i» R . ,hE -. ß°
an die Schwerarbeiter mit Ausnahme der landw. «chz.
von Nr. 381—743 dir Zusatzbrotkartenliste st >/4 |
Margarine zu 50 Pfg. oder Feit zu öb Pfg. zum Verl«

Zusatzbrolkartenautweise sind vorzulegen und du
trag abgezählt bereit zu halten. , ^ ™ ^

Diejenigen di« bereits »m Juni oder Juck Margaij,
erhalten, werden heute nicht berücksichtigt.

Bierstadt,  den 25. Juli 1917
Der Bürgermeister. Lofmmi»_ bern

Leute Nachmittag von 6 Uhr ad Fortsetzung» Anarchistr», Änohnnei Levv. Schulaaste. Ä „„h Me
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Fleischverkaufs in der Metzgerei Levy. Schulgaste. I die
kommt nur erstklassiges einwandfreies Rlndflklsch zurA« Mt . Dk
gäbe.

Bierstadt, 26. Juli.
Der Büraermeifter. Hofmam

Die noch in hiesigen Geschäften vorrälige MarM
wird von heute ab ohne « arten auSgegebrn

Bierstadt, den 26. Juli.
Der Bürgermeister. Hosm«

Lebensmittelverteiluug.
»m Freitag, den 27. Juli von morgens 8 Uhl

kommen in den hies. Kolonialwarengeschäften auf Fch
der Lebensmittelkarte zur Verteilung: J

125 Gramm rumän. Bohnen 11 Pfg- pro «ai»
60 „ Haferflocken
60 „ WeizengrieS ^
Bierstadt , den 24. Juli 1917.

Klassisches Bergitzmeinnicht.
„Ich kam, ich sah, ich siegte," drahtete Jonnart,

da hatte er das entwaffnete und verhungerte Grie¬
chenland unterworfen.

Der Bürgermeister. Hofmam er die S
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Den Erzeugern von Obst bringe ich zur zrem
daß bei fortgesetzter Ueberschreitung der LvchstpreP^ der dcuuKvs .i l » i ptfolaen wird.

„Hunderttausend Flugzeuge schicken wir nach Eu¬
ropa . Die Sonne wird von ihren Schwärmen ver-

Beschlagnahmung der »rühobsternte erfolgen wird. Nahnsiu
Bierstadt, den 23. Juli.

Der Bürgermeister. Hosm«

I - 8o», feemiuB 0« « unOeätfc =  4 . C Si ,
„®o w--d-o « ,° in Sitten BmMeo .“ | jolto . bU g eit  J I * «

oufier der mit der Einlösung beauftragten Kasse" Die Erkl
man! verpachtet, diese Münzen in Zahlung zu neh« « Tag

Bierstadt, den 23. Juli 1917. J ®'
Der Bürgermeister. HofmB

*

„Noch ein solcher Sieg und ich bin verloren !"
sagte General Petain , da las er die in der Kammer
geführten leidenschaftlichen Anklagen gegen seine selbst¬
mörderische Angriffskunst.

„Oderint , dum metuant" (»Mögen sie mich hassen,
wenn sie mich nur fürchten"), sagte der deutsche Michel,
nachdem die andern durch fünfhundert Jahre Schind-

mit ifint npfivieft fintten . fdvcicett fic . CC
iN<r<yoem oxe anoern uuca) v̂ uji-uu»
luder mft ihm gespielt hatten. Da schrieen sie, er
leide an Cäsarenwahnsinn und müsse in eine Zwangs-

Hü
Den

währte veroiuigie h
wieder in Fortfall. Für die Bemessung der Schwer- und
Schwersta»beiterzulagen und des MchlersatzeS für fehlende
Kmwffelu !bleiben die zurzeit bestehenden Bedingungen un-
verändert Anfang» Oktober cr. ist auf Grund d«r b»s da-
hin vorzunehmenden Erntesckätzung und Vlehzahlunsi dw zu
verteilende Kopfmenge an Mehl, F ersch und fiax toffel et-
neut sestiusetzen. Die den Getreidesrlbftversorgern zusteh«nde
L ! '? - '« dmch
vom 1. August ab auf den bls »um 1b Apnl m Geltung
gewesene« Satz von 9 Kilogramm monatlich Wieder erhöht

^ " ^ " « ierstadt . Recht« der Bierstadter Straße m der
«ema .kung Wiesbaden wurden bern« du « epfel
vom Baum genommen. Hier kann doch auch nur Spcku

«i » st«dt " fiS»n ziemlicher Vorrat von Knor?ö
GrieSsuPpen ist noch in h>es. ^ ssi>aftrn vorhanden. ES
schein» als wäre in vielen Familren ct■e Voreingenommen¬
heit a a n diese nicht nur nahrhaften sondern «uch wohl«
schmeckenden Suppen. Der Kauf derselben kann seder Fa«
tmlie nur warm empfohlen werden.

lacke gesteckt werden

„0 Königin, du weckst der alten Wunde unnenn¬
bar schmerzliches Gefühl,̂ sprach Ferdinand von R»i-
mänien, da fragte ihn seine Frau , ob sie den Sommer
m .Pclasch oder Sinai « znbringen wollten.

Kriegsft . Karlchen Metznick in der „L. Kztg."

j Mlerlei «mS der »Miller Kriegszeitung".
i Das Nnge Elschen. Klein-ElsHen hat gehört, daß
man bei starken Geräuschen, wie beim Glockenläuten im
Turm , den Mund offen halten mutz, damit das Trom-

melfelld nicht zerplatzt̂ tig ^ ihrer Freundin̂ der
ayrhe' ^

Meinkindetschnlel
Der Besuch der Schule hat wegen der Mas-s G ftsch

ganz aufgehört und sie soll darum einige Zeit g« ^
werden. Der Wiederbeainn wird bekamstMMand

Haus- und GruudbesttzervMkL
Bierftadt . ^ J jn and

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumenstraße 2 » «el ] g gtj
Su vermieten sind Wonhnungen von 1—5

m„ ise von 100- 850 Mark. Zu verkaufen I bleibtd
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, BauM ^ nĝ in
Grundstücke'nt allen Preislagen.

..Za." sagt sie wichtig zu »yrer yreunou^
sie diese Wahrheit mitteilt , „ich halt ' jetzt jeden Sonn¬
tag morgen, wenn geläutet wird, den Mm»d offen.

- Ser « eine „Bierokrat". Karlchen: ,,PaPa,
meinst du nicht auch, daß es bald nur noch Bier in

Engll
!it hir
^ ickl

:n der
raubtl

Die

Flasî en gebe»»̂ wird?«zater : „Weshalb denn, Karlchen?"
Rarlchen! k L

r °»n-n °-rI -nN w« d«° . i, -S doch fl<UÜ gilt mto
stch. daß schließlich„ auch die Bierwnnen zu Hllfe

wcräen modernu.gefcfimalooft in
d̂.Kerstaäter Leitung nusgeffifiti.
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genommen werden müssen."

’/S  Kein tenres Auslandsfleisch « ehr Neben dem ,
von inländischem Vieh stammenden Fleisch, das »mssftArtbreifen unter-Kleinhandel den vorgeschriebenen Höchstvrersen unter-
" - - in verschiedenen Städten kle»nere Men-lieat , kommen in vermuevenea
gen von Fleisch in den Handel, die aus dem Auslande
zu teureren Preisen eingeführt waren. Die dadurch
entstehende Verwirrung hat nicht festen zu Schiebun¬
gen ur»d berechtigter Unzufriedenheit der Bevölkerung
Anlaß gegeben. Es ist deshalb verfügt worden, daß
keine Auslands flei sch waren ^ f te9 *n
Kleinhandel  mehr erscheinen dürfen. Alles Aus-
tandsfleisch geht an bestimmte Berteilungsstellen und
mutz zum JnlandpreiS  verkauft werden.

Gedenket der gefangenen Deutschen!
Für sofort ordentliche
Arbeiter

gesucht. & SchöUer,
Wiesbaden , Dotzheimerslr.

Nr . 27.

Refidenz -Theoter , Wiesbaden.
Freitag , 27. Kleine Prei se. Der  Juxb ar on. \8  Uhr

Kurhaus Wiesbaden . -
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags H ' /r Uhr.
Freitag, 27. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorch.

Kleine Anzeigen
können nur gegen stfortige

Bezahlung
zur Ausnahme gelangen.

„Bitrst «ater Zeit««« “

Ehrliche und w
Monats!

gesucht. Bierstadter
^ Nr. 8. 2. 4

Pfirsich
hat abzugeben PÄ

1 Mark. K.
Ecke Taunusstc^

^iin halber
Korn auf dem

zu verkaufe «,
bei Fr . W& m

ErbenheimerstE

Die
-lerer

yjptierte
■j diejttei
>n . H
me %

[bot Au
ur

dem

«lvhd (
»men
«t «

dal
ter k

z- .se M
IfeS lf
L ES
I *«» en,
i,« bald

.°>Ü ni

^ 8aiäsinge


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

